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gewiedmet

End. meiner Augeneeitht auff andre Freunde lccke!
Die manch geſchicktes Lired zu Deinen Ehren weyhn

So muß gewiß mein Mund an dieſem Vage ſchweigen
Und die ergebne Wflicht Sir in der Stille zeigen.

Jch wurd' auch  Kerther ereund ſkein ander Opffer bringen

Fls was die gchwachheit ſonſt alhier zu geben pflegt

Allein es mag mein Mund auch noch ſo niedrig ſingen
So hat die chuldigkeit mir diefes auffgelegt

Daß ich min Kertzens Freund auff Dich den Sinn ſoll

1 richten
Und was /ſo gut es geht zu Deinen Shren dichten.

Nimm demnach dieſes Biatt mein Greund zu einem Pfande

Der unverfalſchten Vreu von meinen zHanden an

Rin ich gleich noch zur Zeit in keinem ſolchen Stande
Baß ich Gir nach Verdienſt was uberhringen kan
So glaube daß was hier anff dieſem Blatte ſtehet

Gewiß von Hertzen komt und auch zu Hertzen gehet.
4

Du wirſt mir ſelber wohl hierinnen Beyfall geben
Daß offt ein eintzig Wort viel tauſend uberwiegt;

Wie hoch pflegt mancher nicht den andern zu erheben
Baß denn ein jeder fagt: Wir der Poete lugt!
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Wiewohl thut demnach der der dieſen Schluß vermeidet

Und nath Verdienſt allein von einem jeden ſchreibet.

llein was ſchreib ich wohl? daß Vu von erſter Jugend

Und zarter Kindheit an die Weißheit haſt geliebt

Abhnd nebſt derſeiben auch Dich in dem Lauff der Tugend

Zu Jeiner Kltern Troſtund Freudeſtets geubt;
Alh nein ein jeder ſagts der Dein Gemuthe kennet

Und weiß daß dieſes nichts von Kunſt und Tugendtrennet.
Jn Breßlau legteſt Vu den Grund zu Deinem Wiſſen

Jn Unſerm Dilbthen haſt Dudarauff gebaut;
Wie gut wer ſo ſtudirt ſich ſetzet zu den Fuſſen
Wer Theuren Wehrer hin ſich ihnen anvertraut

Zu Hauſe wiederholt was man vorhin gehoret
Abnd Wie in allen ſtets als treue Vater ehret.

Jch geb' es gerne zu daß mancher hoch geſtiegen/

Der nur durch eignen Fleiß ſich hat gelehrt gemacht;

Allein wie will ſich auch durch dieſen Wahn betriegen

Darauff den groſten Theil ein narrſcher Stoltz gebracht

Jſt Sir nicht unbewuſt; wie groß war mancher worden
Wenn er nicht ſchon gedacht :Er ſey imLehrer Orden.

Wir ſind nicht ſtets geſchickt: diß alles zu ergrunden
Was unſere Wernunfft gleichvfft ergrunden will;

Man geh  in die Katur was iſt nicht da zit finden?.
Ss iſt in dieſem Buch mein Fherther oreund ſo viel

Daß wer das erſte Blatt zu leſen angefangen

Offt ſchon die halbe Zeit des Lebens hingegangen;

Mum kan ein jeder leicht aus allen dieſen ſchluſſen

Wie weit derjenige wohll leyder! kommen muß



Ber wenig oder was zu ſeiner Lehrer Fuſſen

Auff Schulen lernen will; o hochſt bethorter Schluß!
Wie weit war mancher nicht in ſeinem Wiſſen kommen

Wenn er den treuen Rath der Lehrer angenommen.
Jch ſchweige was Du ſonſt vor ſeltnen Fleiß erwieſen

Da Dein bemuther Geiſt an nichts als Fleiß gedacht;

Was Rom und Vatien vor Zeiten groß geprieſen/
Was das beruhmt' Athen vor andern hochgeacht

Und was das Alterthum den Wundern zugeſellet/

Gaſt Du Dir im Vegrieff ſchon lange vorgeſtellet.
Jch tonte Fherther Gereund noch vieles an Dir loben

Allein ich denck' an dis davon ich zeugen kan;

Du ſchenckſt uns doch dereinſt recht ungemeine Proben

Von dem was Du bißher hochſt ruhmlich haſt gethan;
Zrum ſag' ich nur ſo viel/ was ich zuthun verbunden
Du haſt der Sprachen Kern geſucht und auch gefunden.

Was ſchreib' ich noch zuletzt? Dis daß ein ſolch Bemuhen

Sin Ehrenvoller Lohn mit allem Rechte ziert
rumblont auch Wein Bemuhn nichts anders nach ſich ziehen

Jls daß man heute Dich zu denen Weyſen fuhrt;
Kimm dieſes Kleinod an daß Dir die Weißheit giebet

MWie iſts die Dich geliebt und Wich noch ferner liehet.
Der Kimmel ſetze noch zu den erlangten Ehren

ehr vielen Segen zu; Er ſegne kunfftig hin
MWas Du in Jena wirſt von Deinen Lehrern horen/
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